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Donnerſtag, den 23. Februar (7. März) 


Abonnementspreis für Lodz: 


Jährlich 8 NEL, halbl. 4 MdL, viertel. 2 NEL, pränumerando 


Für Auswärtige mi Boftverfendung: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 bl. 70 Kop. 
vierteljährlich 2 Abl. 35 Kop. pränumerando. | 


| r Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Wrelb eined remplart 3 Kop. 


Inland, 


i. Beleröburg. 


— In der Geſellſchaft zur Förderung 
der ruſſiſchen Handelsſchifffahrt ſchlug, wle 
wir der „Ztg. f. St. u. L.“ entnehmen, 
Herr M. O. Kaſi eine Petition beim Finanz: 
miniſter vor, in welcher für dle ruſſiſche 
Flagge um das Privilegium, zwiſchen an 
verſchledenen Meeren llegenden Häfen Han⸗ 
delsſchifffahrt treiben zu dürfen, nachgeſucht 
werden ſolle. Die „Geſellſchaft“ habe ſich 
blsher mit Fragen privaten Charakters be⸗ 
ſchäftigt, jetzt müſſe fie ſich mit der ruſſiſchen 
Schifffahrt in größerem Umfange befaſſen, 
die Kabotageſchifffahrt, für die ſchon genug 
gethan ſei, bei Seite laſſend. Es handle 
ſich alſo um die internationale Schifffahrt, 
die für ruſſiſche Unternehmer weſentlich er⸗ 
leichtert werden müſſe, da wir auf dieſem 
Geblete müchtige ausländiſche Concurrenten 
haben. Eine ſolche Erleichterung nun würde 
die Anerkennung des Privilegiums der ruſſi⸗ 
ſchen Flagge, zwiſchen an verſchiedenen Meeren 
liegenden Häfen fahren zu dürfen, darſtellen. 
Die täglich wachſende Nothwendigkeit, Pro 
ducte verſchledener Grenzgebiete Rußlands 
auszutauſchen, erheiſche ein derartiges Pri⸗ 
vileglum, das der Handelsſchifffahrt neue 
Felder der Bethätigung eröffnen und die 
Regierung: von der Nöthigung, unnütze Aus⸗ 
gaben, in Geſtalt von Subſidien machen zu 
müſſen, befreien würde. Herr Kaſi verlas 
zur Bekräftigung ſeines Antrages ein Gut ⸗ 
achten des Odeſſaer Handels und Manu: 
ſacturcomités und eine Bittſchrift der St. 
Petersburger Dampfſchiſſfahrtsgeſellſchaft an 
den Finanzminiſter. Der Vorſitzende der 
Verſammlung, Herr N. A. Krylow, oppo⸗ 
nirte dem Antragſteller, indem er ſeinen 


Vorſchlag für verfrüht erklärte, da die Tauſch⸗ 
waaren an Qualität noch To gering ſeien, 
daß fie eine große Handelsflotte noch nicht 
ſobald erfordern würden. Er berief ſich da⸗ 
bei auf ihm zu Gebote ſtehende Daten über 
eine Reihe von Waaren, die in den Jahren 
1885 und 1887 zwiſchen St. Petersburg 
und Odeſſa ausgetauſcht wurden. Im Ver⸗ 
laufe der Discuſſion erhoben mehrere Redner 
ihre Stimmen, unter ihnen auch Herr N. 
S. Portſchinſkl; die Majorität aber neigte 
ſich augenſcheinlich der Anſicht des Antrag⸗ 
ſtellers, Herrn Kaſi, zu. Und als es dann 
zur Abſtimmung kam, beſchloß die Verſamm⸗ 
lung einſtimmig, eine Petition im oben dar⸗ 
gelegten Sinne an den Flinanzminiſter zu 
richten, 

Die Vorgänge in dleſer Sitzung werden 
nun von der „Now. Wr.“ mit einer Reihe 
von Ausführungen kommentirt, denen wir 
das Folgende entnehmen: Unſer Geſetz (An⸗ 
merkung zu Art. 832 des Handelsuſtaws) 
erkennt eine weite Kabotageſchifffahrt an und 
erlärt das Fahren zwiſchen an verſchledenen 
Meeren liegenden Häfen für „weite Fahrt“. 
Eine Ausnahme bildet das Aſowſche Meer, 
welches ſür einen untrennbaren Theil des 
Schwarzen Meeres gilt. So konnte es ge⸗ 
ſchehen, daß alljährlich Salz aus der Krim 
in dle baltiſchen Häfen, Reval, Riga, Libau, 
Kronſtadt u. ſ. w. verſchifft wird, ohne daß 
ein Schiff unter ruſſiſcher Flagge ſich daran 
bethelligte. In letzter Zeit dat auch der 
Transport von Frachten aus den Baltiſchen 
nach den Schwarzmeerhäfen ſehr zugenom⸗ 
men, ſo daß elnige Eiſenbahnen die Frage, 
betreffend die Herabſetzung des Tarifes auf 
Frachten, die von Petersburg nach Oveſſa 
transportirt werden, anregten. Auch nach 
den Weißmeerhäfen begeben fi oft auslän⸗ 
diſche Schiffe auf weite Kabotagefahrt. Auf 
dleſen letzteren werden aus der Onega und 
Meſena Holzfrachten in die baltiſchen Häfen 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Hannıkripie werden A101 jarangeheit. 


1889, 


Inſertiansgebübr; 


Für die Petitzelle pder deren Raum 0 Rop, 


für Reklamen 15 Kop. 


Hastenstein & Vogler, Königsberg ./ W. oder deren Fillalen. 


| Im Aus lande übernimmt Infertiondaufträge 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsla 18. 


transportirt. Endlich gehen alljährlich aus 
Kronſtadt Schiffe nach den Häfen des Stillen 
Oceans ab, ebenſo wie aus den Schwarz⸗ 
meerhäfen nach den letzteren, aus den Schlf⸗ 
fen der freiwilligen Flotte, ſtets noch einige 
ausländiſche Dampfer mit Kronsfrachten ex ⸗ 
pedirt werden. Dieſe Vergünſtigung war 
der ausländiſchen Flagge unter dem Vor⸗ 
wande zu Theil geworden, daß es keine 
ruſſiſche Handelsflotte gäbe. Das iſt aber 
eine Erklärung, der man nicht zuſtimmen 
kann; denn wenn eln für alle Mal verfügt 
werden würde, daß es nicht zuläſſig ſei, 
Kronsfrachten aus einem ruſſiſchen Meer in 
ein anderes auf ausländiſchen Fahrztugen zu 
verſchiffen, ſo würden die Kontrahenten, ob 
ſie nun wollen oder nicht, ſich eigene Schiffe 
anlegen und dleſelben unter ruſſiſcher Flagge 
ſegeln laſſen. Und würde dann noch die 
weite Kabotagefahrt auch unter privater 
Flagge unterſagt werden, ſo würde ſich vie 


Zahl unſerer Handelsſchiffe unter ruſſiſcher 


Flagge noch mehr vergrößern. Es iſt übri⸗ 
gens garnicht nöthig, die Fahrten auslän⸗ 
diſcher Schiffe aus einem ruſſiſchen Meere 
in das andere ganz zu verbieten. Die Be: 
ſümmung, daß Frachten im Tranſitverkehr 
nur auf ruſſiſchen Schiffen ohne Entrichtung der 


Zollgebühren verſchifft werden dürfen, würde 


ſchon hin reichen, die ausländiſche, weite Ka; 
botagefahrt auf unſeren Meeren lahm zu 
legen! — Immerhin erfordert dieſe Maß⸗ 
regel, trotz aller rer Wichtigkeit und Nütz⸗ 
lichkeit, bei der practiſchen Durchführung 
doch einige Vorſicht. Die Verſchiffung ruſſi⸗ 
ſcher Waaren auf ausländiſchen Fahrzeugen 
in verſchledenen ruſſiſchen Häfen’ hat bedeu⸗ 
tende Dimenſionen erreicht, beſonderz in 
Odeſſa, Poti, St. Petersburg und Sſewa⸗ 
ſtopol. So werden jetzt ſchon Waaren für 
9 Mill. Nol. jährlich auf dieſe Welſe vers 
ſchifft, das Deeangebiet Sibiriens nicht eins 
gerechnet, von wo aus für 12 Mill. Rl. 


jährlich Waaren verfrachtet werden. Unſer 
Salzbandel iſt dabei vorwlegend intereſſirt. 
Im Jahre 1888 z. B. wurden aus Eupa⸗ 
toriaß Sewaſtopol und Kertſch 3,046,644 
Pud Krimer Salz nach St. Petersburg, 
Neval, Pernau, Riga und Libau verſchifft. 
Dieſer Export vernichtete den Import aus⸗ 
ländiſchen Salzes nach Rußland, welcher 
früher eln ſehr bedeutender geweſen. Das 
Verbot des Tranſithandels unter ausländiſcher 
Flagge könnte der Verſchiffung von Salz 
mit einem Male ein Ende bereiten; auf dilſe 
Weiſe würde ein Induflriezweig auf den 
Trümmern des anderen emporblühen. Man 
müßte alſo voe Anwendung der geplanten 
Maßregeln eine Friſt beſtimmen, während 
welcher ruſſiſche Schiffe erbaut oder erworben 
werden könnten. Dieſe Friſt könnte für die 
Handelsſchifffahrt zwiſchen dem Schwarzen 
Meer und dem Baltiſchen und Weißen Meere 
auf drei Jahre, für die Handelsſchifffahrt 
zwiſchen den ruſſiſchen Häfen dieſer Meere 
und den ruſſiſchen Häfen des Stillen Oceans 
aber auf fünf Jahre normirt werden. Auch 
dürfte die Regierung für ſich keine Ausnahme 
von den bezüglichen Regeln, haben dieſelben 
erſt Geſetzeskraft erlangt, machen; d. h. auch 
die Verſchiffung von Kronsfrachten müßte 
in Zukunft nur auf unter ruſſiſcher Flagge 
ſegelnden Schiffen geſchehen. — Dieſe Aus» 
führungen der „Now. Wr.“ haben Vieles 
für ſich und laſſen die Verhandlungen in der 
Geſellſchaft zur Förderung der ruſſiſchen 
Handelsſchifffahrt bedeutſam genug erſcheinen. 
Der beabſichtigten Petition iſt demnach der 
beſte Erfolg zu wünſchen. 
f — Der „IIpannreibergenun Brer- 
ur“ hat aus Peſt folgende offendar com⸗ 
petente Aufklärung über die Frage der öſter⸗ 
reichiſchen Thronfolge erhalten: 

„Die in einigen Preßorganen aufge⸗ 
tretenen Erwägungen bezüglich deſſen, daß 
der Tod des Erzherzogs Rudolf Complica⸗ 


Unfer guäd ger Herr! 
Roman 


A. von Gersdorff. 


Motto: 
„Das Leben eines Menſchen iſt ſein 
Charakter.“ 


I. 


Vom hohen Bock eines eleganten Wa⸗ 
gens lenkte ein junger Offizier ein pracht⸗ 
volles Geſpann ſchwarzbrauner, wie es ſchien, 
ſehr heftiger Pferde durch die menſchener 
füllten Straßen der Reſidenz. 

Die Haltung ſeiner ungewöhnlich ſchlan⸗ 
ken Geſtalt war eine nachläſſige, beinahe 
etwas zuſammengeſallene, obwohl das vors 
ſichtige Zurückhalten ſeiner feurigen Thiere 
kelne ganz bequeme Art zu fahren für ihn 
ſein mußte. 

Die höchſt ausdrucksvolle Schönheit 
dieſes Kopfes war keine ſympathiſche. Zu 
trotzig eingedrückt die Winkel des vollge⸗ 
wölbten Mundes, die langen, geraden Brauen 
zu niedrig über den blitzenden Augen hinge⸗ 
zogen, was ihnen einen unheimlichen Aus⸗ 
druck verhaltenen Feuers gab, auf der Stirn, 
veren auffallendes Weiß fat unvermittelt 
gegen das geſunde Rolhbraun der ſchmalen 
Wangen abſtach, eine Falte, „tief wie ein 
Grab“, hatte ſich gelegentlich Jemand da⸗ 
rüber ausgedrückt. 

Er ſchien eine ſehr bekannte Perſönlich⸗ 
keit zu ſein, denn immer wieder und wieder 


mußte er, Vorübergehende grüßend, die Hand 
zur Mütze heben, oder die Peitſche ſenken. 
Doch verzog ſich fein Geſicht nie zu einem 
Lächeln oder einem freundlichen Ausdruck. 

Mit demſelben unverändert herben Hoch⸗ 
muth der Züge, derſelben vornehmen Höflich ⸗ 
keit, neigte er ſeinen ſchönen Kopf gegen 
zwei vornehme Damen, die in offener Hof⸗ 
equipage an ihm vorüberrollten und gegen 
den alten Juden im Menſchengewühl des 
Straßenüberganges, der den ſchmutzigen Filz: 
hut bis zur Erde zog. 

Im Wagen wendete eine der Damen 
den Kopf leicht nach dem jungen Offizier 
zurück. 

„Ich glaube, das war er“, ſagte ſie. 

„Wer “ fragte die Andere. 

„Der „wilde Rirchmeiſter“, deſſen Toll: 
kühnheit und Glück ſprichwörtlich hier ſind 
und der wohl die ſtille Hoffnung manchen 
Herzens hier iſt.“ 

Am Straßenübergang ſah ihm der 
Jude nach. 

s war der „wilde Kirchmeiſter“ mit 
de unbänd'gen Schwarzbraunen vom Roſen⸗ 
heimer. Iſt 'ne Angſt mit ihm! Riskirt 
den Hals alle Tage, die Gott werden läßt, 
als wenn er Keinem nichts werth wär'! 
Und mir iſt er werth, viel werth! Ich fahr' 
des Nachts aus'm Schlaf auf, wenn ich 
träum, der „wilde Kirchmelſter“ hat ſich's 
Genick gebrochen!“ 

Lauf’ ihm nach, Jud'! Lauf’ ihm nach 
und laß Dich bezahlen, ehe die Nacht ſinkt, 
denn er giebt für ſein Leben keinen Thaler 
mehr. 

Endlich draußen vor dem Thor! Frele 
Luft, freie Bahn! Der Landweg iſt aufge⸗ 


weicht und ſchlecht, in Folge des gefallenen 


Regens. Was thut das f 

Ein Zungenſchlag, ein Nachlaſſen der 
Zügel und dahinſtürmend reißen Roſenhei⸗ 
mer's unbändige Schwarzbraunen das leichte 
Gefährt. Dahin, dahin! Vorbei an brelten 
Waſſergräben, an langen Reihen trülbſeliger, 
verkrüppelter Weidenbäume, ſcheu zurück⸗ 
prallend voc einem Steinhaufen am Wege, 
vor einem Gefährt, das in weitem Bogen 
ausweichend entgegenkommt. 


Der Mann da oben auf dem Sitz hat 
die Zügel in feſter Hand. Sein Blick iſt 
finſter vorwärts gerichtet, ſeine Brauen zus 
ſammengezogen, die Falte auf ſeiner Stirn 
jeltiam vertieft. 

Das Bäuerlein ſtarrte ihm erſchrocken 
nach. 

„Dat was de Düvel, oder de wilde 
Kirchmelſter!“ 

Vorwärts noch eine Weile in wilder 
Be über den ſchweren, naſſen Boden. Die 

hiere keuchen, die glänzenden, dunklen Leis 
ber find mit weißem Schaum beſpritzt, lang» 
ſamer wird die Gangart. 

Ein ſpöttiſches Lächeln zuckt wie eln 
Blitz über das hochmüthige, finſtere Geſicht 
und erllſcht wieder in der Gewitternacht 
ſchweren Nachdenkens. 

Mit einem Seufzer der neuerwachten 
Lebenshoffnung löſt der hinten aufſitzende 
Diener ſeine umklammernden Finger von 
den Riemen, an denen er ſich hält. 


In langſamer, anſtändiger Gangart 
paſſirt das Gefährt die ſtattliche, von 
uralten Bäumen beſlandene Einfahrt zu 
einem Schloſſe, das die Grafenkrone der 


Salon der Hausfrau 


Familte Rehndorff äber dem ſteinernen 
Portal trägt. 


Die Jagd, zu welcher Herr Adam⸗ 
Thaddäus von Kirchmeiſter, Lieutenant der 
Garde⸗Ulanen, ſich eingefunden, iſt beendigt. 
Mit Hörnerklang und reicher Beute iſt man 
in den Schloßhof wieder eingezogen. 

Fackeln werden hochgeſchwungen Über 
dem Haufen des erlegten Wildes. 

Da liegt ein ſtolzer Zwölfender, die 
ſchlanken Läufe hingeſtreckt, von den ver⸗ 


glaſten Augen blutige Thränen nieder rin⸗ 


nend. 1303 | 
„Süperbes Bild war's, wie er daſtand, 
ſchreiend in die Abenbluft, den ſtolzen Kopf 
zurückgeworfen, ein Bild des Lebens, wun⸗ 
dervoller, liebesſtarker Lebenskraft, auf's 
Blatt im Sprung gettoffen! Bravo, Kirch⸗ 
meiſter! Das war ein Schuß !!“ 

Seine Unbeliebtheit als Menſch und 
Geſellſchafter vergeſſend, nur ſeine Ueber⸗ 
legenheit als Jäger, als Sportsmann empfin⸗ 
dend, drückt man ſeine Hände. Er ſieht fetzt 
verbindlicher aus, nicht heiterer. 

Langſam den Handſchuh abziehend, 
ſteigt er die Stufen der Freitreppe hinan. 

Die Fackeln werden zuſammengeworfen 
und erlöſchen. Mit einem letzten Blick 
ftreift er den Zwölfender, den er kaltblütig 
in's Herz traf auf dem Gipfel höchſter Les 
bensluſt. c 

„Schöner Tod! Und morgen um bie 
Zeit nicht mehr werth, wie er!“ 


Man hat Tollette gemacht und ſich m 
verſammelt, das Diner 
erwartend. ty 


tionen zwiſchen Oeſterreich und Ungarn bes 
züglich der Thronfolge hervorrufen und ſogar 
die Frage über die völlige Unabhängigkeit 
des Königreichs des heil. Stefan anregen 
kann, ſind — nach den Worten der Erklä⸗ 
rung — Auf vollfiänbige Unkenntulß des 
Staatsrechtes in Ungarn begründet. Die 
Ordnung der Thronfolge iſt in belden Reichs⸗ 
hälſten vollkommen | übereinflimmend, Karl 
VI., der keine männlichen Nachfolger hatte 
und feiner Tochter das Recht der Thronſolge 


letzten Sonntag, an welchem bekanntlich der 
letzte Fleiſchgenuß vor Oſtern geſtattet war, 
den Reſt von 7 Pud. In der Nacht ſtellte 
ſich Erbrechen ein und fünf Mann mußten, 
als ſehr bedenklich erkrankt, ins Stadthoſpital 
gebracht werden, 17 andere wurden in andere 
Rrankenhäuſer untergebracht und die übrigen 
18 Patienten werden im Fabriklazareth ver⸗ 
pflegt, wo ſie ihrer Wiedergeneſung entgegen⸗ 
ſehen. — An demſelben Tage erkrankten 
nach dem Genuſſe von rohem Fiſch die Frau 


ſichern wollte im Vorzug vor der weiblichen | und Tochter des Gemeſnen Studenew im 


Nachkommenſchaft zweier älterer Linien, ftellte 
dieſe Ordnung durch die pragmatiſche Sanc⸗ 
tion im Sabre 1713 für drei Linien des 
Hauſes Habsburg auf, die von ihm ſelbſt, 
ſeinem älteren Bruder Joſef I. und ihrem 
Vater Leopold ausgingen, in der Weiſe, daß 
jede von ihnen nur nach Ausſterben der an⸗ 
deren ſowohl in männlicher wie in weiblicher 
Linie die Nachfolge hat: In jeder Linie wird 
die weibliche Nachkommenſchaft nur im Falle 
des Ausſterbens der männlichen Linle zur 
Erbſolge zugelaſſen, im Falle Ausfterbens 
aller drel Linien geht das Recht der Thron⸗ 
folge auf andere ‚Seitenlinien des Hauſes 
Habsburg über. In Oeſterreich wurde die 
pragmatiibe Sanction von einem abſo⸗ 
luten Monarchen gegeben, in Ungarn aber 
im Jahre 1753 vom Reichstage votirt mit 
der Beſchränkung der Thronfolge auf die 
Linien Rar! VI., Joſef I. und Leopold I; 
für den Fall des Auaſterbens dieſer Linien 
behlelt ſich Ungarn das Recht vor, auf Grund 
der alten magyariſchen Ordnung zur Wahl 
eines Königs zu ſchreiten. In dleſer letzten 
Veſtimmung, die gar keine praktiſche Ber 
deutung hat, liegt auch der ganze Unterſchled 
wwiſchen dem öſtetreichiſchen und ungariſchen 
Thronſolgegeſetz.“ (St. P. Herold). 
Den „O. II. B.“ wird aus London 
geſchrieben, daß die Erzeugniſſe des ruſſi⸗ 
ſchen Hausfleißes ſich auf den internatlona⸗ 
len Märkten eine große Sympathie erworben 
haben. Die auf den Folien mit Farben 
bemalten Thee⸗, Handſchuh⸗, Brief, Album: 
Käſichen und andere Holzarbeiten, die unter 
den Namen „Lukojanowſche Arbeit“ bekannt 
find, die Erzeugniſſe Wiatskiſchen Hausfleißes 
aus gepreßter, äußerer, weißer Birkenrin de 
und die ruſſiſchen Spitzen, welche zur Probe 
auf die internationalen Markte gebracht wur, 
den, erfreuen ſich einer großen Nachfrage. 
Sie wurden alle in kurzer Zeit vergriffen. 
Da die Nachfrage nach ruſſiſchen Spitzen 
ſehr groß iſt, ſo hat ſich in London eine 
Geſellſchaft gebildet, welche Muſter von den 
alten Spitzen, die in England einen fo 
großen Erfolg. hatten, guſkauſt, um im 
Sommer ihre Agenten nach Rußland in 
das Centrum der Spitzeninduſtrie zu ſchicken 
und Spitzen nach dieſen Muſtern zu beſtellen. 
(Duüna : Ztg.) 
Mebfan. Bon dem 190 Arbeiter 
umfaſſenden Artel der Bachruſchinſchen Ger⸗ 
berel im Pfainizkij » Stabtipeil erkrankten 
innerhalb zwei Tagen nicht weniger als 
vierzig Mann an Vergiſtungs ſymptomen. 
Sie hatten vor Kurzem von einem Unbe⸗ 
kannten eine Parthie Saljfleiſch im Gewichte 
von 29 Pud gekauft und verzehrten am 


— 


8 war eins ausgewählte Geſellſchaft; 
über mehr als einem Haupte ſchwebte hler 
die geſchloſſene Krone, mehr als eine berühmte 
Schönheit raufchte lächelnd daran vorüber, 
mehr als ein weltbekannter Sportsname 
ward hier genannt. 

Adam Thaddäus (er bewunderte feinen 


Meſchtſch. Stadith. Die Tochter fand Un⸗ 
terlommen und Hilfe im Wladimirhoſpital; 
die Mutter wird zu Hauſe verpflegt und 
befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. 
(M. D. 3.) 

— Nach den eingezogenen Daten exi⸗ 
ſtiren in Moskau 371, Brotbädereien, in 
welchem 3900 Arbeiter beſchäftigt ſind. Der 
Umſatz dieſer Bäckerelen beziffert ſich auf 
ca. 11 Millionen Rubel. Außerdem beſtehen 
aber auch noch 105 Brothandlungen in der 
Stadt. Die Zufuhr von Getreide, Mehl ꝛc. 
per Eiſenbahn beziffert ſich für die Perlode 
1882 bis 1887 auf 30%, Mill. Pud pro 
Jahr; in demſelben Zeitraum wurden aus 
Moskau jährlich 4 Mill. Pud Mehl ic. 
verſendet, ſo daß für den localen Bedarf 
26 ½ Mill. Pud pro Jahr verblieben, das 
runter 6 ½ Mill. Pud Roggen und ca. 3%, 
Mill. Pud Weizenmehl pro Jahr. 

Dieſe Daten wurden geſammelt behufs 
Entſcheidung der Frage bezüglich der ‚Ein: 
führung einer Brottaxe in Moskau. 

Die ſtatiſtiſche Abtheilung fand jedoch 
den „R. W.“ zuſolge einſtweilen keinen 
Grund, bei der in Moskau herrſchenden 
Concurrenz unter den Bäckern zur Einführung 
einer: Brottaxe zu ſchreiten, hält es jedoch 
ſür nützlich, behufs Regullrung der Brot- 
preliſe allmonatlich in den „BBA. Mock. 
Top. Hon.“ und in anderen Zeitungen das 
Prelsverzeichniß zu veröffentlichen, welches 
auf Grund der Mehlprelſe des voraufgegan⸗ 
genen Monats und diverſer ſtändiger Aus⸗ 
gaben, wie Localmiethe, Heizmaterial und 
Arbeitslohn, Verbrauch von Heſe, Transports 
koſten und Capitalverzinſung, aufgeſtellt wird. 
Die ſtatiſtiſche Abthellung hat zu dieſem 
Zwecke bereits eine Tabelle für die Markt 
preiſe ausgearbeitet, nach welcher bei dem 
zu Grunde zu liegenden Mehlpreis der Preis 
für Brot und das Gewicht für Feinbrot 
leicht beſtimmbar iſt. Die. Marktpreistaxe 
ſetzt die Käufer in den Stand, den Bäckern 
den wirklichen Preis für ihre Waaren bieten 
zu können, die Bäcker ſelbſt dürften ſich der⸗ 
ſelben aber vorausſichtlich gern anbequemen. 

(St. P. Herold). 


Ausländische Nachrichten. 


— Das entſchiedene Bor: 
gehen der neuen franzöſiſchen 
Regierung gegen die Patriotenliga fin: 
det überall dort lebhaften Beifall, wo man 
nicht durch den Partheifanatismus verblendet 
ift. Insbeſondere iſt natürlich die gemäßigt⸗ 
republikaniſche Parthei damit ſehr einver⸗ 


Das herbe, ſpöttiſche Lächeln blitzte 
über ſein dunkles Geſicht. 

„Das wage ich nicht zu entſchelden.“ 

„Ich wollte nur andeuten“, ſagte fie 
ſtolz, „daß ich das Wort, was letzthin zwiſchen 
uns gefallen —“ 

„Nicht für bindend erachte“, vollen⸗ 


Namen und hörte ſich gern ſo nennen) ſtand dete er. 


im vollen Kerzenglanz des Kronleuchters, 
unweit einer ſchlanken Dame, deren verfüh⸗ 
reriſche Lieblichkeit und kalter Stolz eine un ⸗ 
beſiegbare Flamme in ihm entzündet hatte, 
und durfte ſich ihr nicht nähern, denn Der, 
dem fie mit hingebender Freundlichkeit ihr 
teizendes Haupt neigte, war ſein mittelbarer 
Vorgeſetzter, ein Prinz des Königlichen Hau: 
ſes, und die Dame war die junge Gräfin 
La, die einzige Tochter des Grafen Rehn⸗ 
dorff. Er wat nicht geübt, Geduld zu ha⸗ 
ben und ſich zu beherrſchen, und mit einem 
Zucken der Lippen trat er einen kleinen Schritt 
weiter vor, ſein Warten recht auffällig 
machend. Als ſie endlich frei war, trat er 
raſch zu ihr. f i 

„Ich werde‘ bald elne lange Reiſe 
machen“, ſagte er mit dunkler Stimme, 
und wollte Ihnen heute gern Lebewohl 
ſagen.“ a 

Sie ſchien wohl ein wenlg erſchreckt, 
doch fie hatte ſich raſch geſaßt. 
„Sie werden nicht bald zurückkehren, 
Herr von Kirchmeiſter “ f 

„Neln. Ich muß Ihnen Lebewohl 
ſagen.“ 

Sie ſah auf in ſeine heißen, leiden 
ſchaftlichen Augen. 


ö „Sie kennen die Lage der Verhält⸗ 
niſſe —“ 

„Und rechne damit. Ich weiß, daß 
die Gräfin Rehndorff keinem mittelloſen Be⸗ 
werber ihre Hand reichen kann.“ 

„Es iſt ſchwer“, flüfterte fie. 10 

Er ſchwieg. In ſeinem Geſicht arbei⸗ 
tete es wie in furchtbarem Kampfe. Die 
gewaltſam erzwungene Ruhe wollte weichen. 

„Lia!“ klang es in erſticktem Flüſter 
über ſeine halbgeöffnete Lippen. 


Es if 


„Nein, nein. Nicht weiter. 
zu Ende.“ ig 
Sie glitt an ihm vorüber. Er blieb 


ſtehen; ein paar Sekunden allein inmitten 
des Saales, regungslos — wie in ſchwerem 
Traum — mit ſeinem düſter ſchönen Ans 
geſicht, auf dem es ſellſam zuckte, ein ſon⸗ 
derbares Bild für Andere. 

Dann miſchte er ſich in die Gruppen 
und man bemerkte ihn nicht welter. Nur 
gegen den Schluß des Feſtes fiel es wieder 
auf, wie er an den Spieltifchen entlang ſchlen⸗ 
derte und auf eine Karte fünf Goldſtücke 
ſetzte und als fie verloren, ſich mit einem 
fo gleichgiltigen Geſicht abwendete, wie Je 
mand, der unermeßlich reich, oder unermeßlich 
arm iſt. 

Als man allgemein aufbrach, ließ auch 


„Wir werden uns wobl nicht wieder er ſeinen Wagen vorfahren. 


ſehen 7“ murmelte fie ertöthend. 


Schweigend ſtand er in dem verlaſſenen 


ſtanden, wie ihre Preſſe es bezeugt. Die d 
nach den Papieren (angeſtellte Hausfuchung Boulanger aus der Armee auszuichliehen ſei. 


ſcheint übrigens außerordentlich viel Be⸗ 
laftungsmaterial geliefert zu haben, obſchon 
man glaubte, daß die Liga ihre Archive 
rechtzeitig in Sicherheit gebracht habe. Es 
heißt, daß nicht weniger als 5000 Schrift: 
ſtücke mit Beſchlag belegt ſelen, aus denen 
hervorgehe, daß die Liga nicht blos hohe 
Beamte, ſondern auch viele Offiziere in ihre 
Netze zu locken gewußt hat. Man wird da⸗ 
her gegen die Mitglieder dieſerhalb gerichtlich 
vorgehen. Eine Anzahl von Civilbeamten 
wird abgefaßt werden, weil fie ſich mit D6+ 
roulède und Genoſſen zu weit eingelaſſen 
hatten. Die von Laguerre am Sonnabend 
an die Regierung gerichtete Interpellation 
wegen ihres Vorgehens gegen die Liga hat 
mit einem vollſtändigen Siege der Erſteren 
geendet. Wie man telegraphirt, machten bie 
Erklärungen der Miniſter einen ſehr guten 


Eindruck. Ueber den Verlauf der intereſſan⸗ 
ten Sitzung wird folgendes Nähere telegra⸗ 


phiſch berichtet. Der Urheber der Inter⸗ 
pellation, Laguerre begründete feinen Schritt 
ungefähr in folgender Weiſe: 

Er bemerkte, es ſel ihm nicht unlieb, 
daß die Reglerung den Weg der Gewalt bes 
treten habe. Die Furcht vor dem allge⸗ 
meinen Stimmrecht ſei eine ſchlechte Be⸗ 
ratherin, die Boulangiſten ſelen deshalb er⸗ 
ſceut geweſen, als Tirard, der im vorigen 
Jahre der reyſſioniſtiſchen Bewegung das 
Bett bereitet habe, an die Spitze der Ne⸗ 
gierung zurückgekehrt ſei; jetzt jet er dazu 
berufen, dem Parlamentarismus das Grab 
zu ſchmücken. Er, Redner, beklage ſich das 
her nicht über die Verfolgungen, zumal er 
nicht Diejenigen als Richter anerkennen könne, 
die nur dem Namen und Titel nach Volks⸗ 
vertreter ſeien. Der Präſident unterbricht: 
Jeder muß ſich vor der geſetzmäßigen Vers 
tretung des Landes beugen! Laguerre: Das 
allgemeine Stimmrecht hat ſie entwaffnet. 
(Lärm.) Wäre man mit der öffentlichen 
Meinung in Einklang, ſo müßte man ſie 
auflöſen. Freilich kann man die gegenwär⸗ 
tige Mehrheit grüßen, denn man wird fie 
nicht wiederſehen. Im weiteren Verlauf 
jeiner Rede fragt Laguerre, warum nicht 
auch er verſolgt werde, da er doch den Auf⸗ 
ruf der Liga unterzeichnet habe. Er bitte 
darum, daß auch er vor Gericht geſtellt 
werde, denn er ſei überzeugt, daß er dabei 
keinerlei Gefahr laufe, weil derartige Ver⸗ 
ſolgungen den, der ſie veranlaßte, nicht ent⸗ 
ehrten und vor dem Unterſuchungsrichter in 
nichts zuſammenbrechen müßten. Die Pas 
triotenliga habe ſich in derſelben Welſe, wie 
alle anderen Körperſchaſten mit den Wahlen 
beſchäftigt und der einzige Zweck der Res 
gierung ſei, Rache für die Wahl des Gene⸗ 
rals Boulanger in Paris zu nehmen. Die 
Liga aber werde bleiben, was ſie geweſen, 
ſie werde, ihrem Sinnſpruche „Trotz alledem!“ 
getreu, ihren Namen und ihre Aktionsmittel 


mals, als er beſtimmt habe, daß General 


Die Verfolgung fei eingeleitet worden, weil 
das Schriftſtück der Liga eine gehäſſige und 
niederträchtige Verleumdung enthalten habe. 
(Beifall.) Die Regierung habe deshalb keinen 
Augenblick gezögert, der Gerechtigkeit freien 
Lauf zu laſſen. Der Miniſter des Innern 
habe die Milde, die man bisher der Pa⸗ 
triotenliga gegenüber habe walten laſſen, 
aufgegeben, denn es ſei endlich an der Zeit, 
daß dieſe Geſellſchaft, die ſich mit allen Fein⸗ 
den der Republik verbrüdere, zu beſlehen 
aufhöre. (Beifall.) Als die Regierung dieſen 
Weg einſchlug, folgte ſie ihrem Programm, 
in dem ſie erklärt hatte, ſie halte es für ihre 
vornehmſte Pflicht, die Unternehmungen von 
Aufrührern nach Bedürfniß zu ſtrafen. Deß 
könnten die Kammer und das Laad verſichert 
ſein: die Reglerung werde es an der Er⸗ 
füllung ihrer Pflicht nicht fehlen laſſen und 
ſie werde dabei weder von Beleidigungen noch 
von Drohungen ſich ſchrecken laſſen. (Anhal⸗ 
tender Belfall links und im Zentrum.) Der 
Juſtizminiſter Thevenet bemerkt, dle gericht 
lichen Verfolgungen hätten gewiſſe Befürch⸗ 
tungen geweckt und wean ſie jo unwirkſam 
wären, wie man behaupte, ſo würde man 
ſich weniger beunruhigt haben. (Lärm rechts.) 
Das Ergebniß der Unterſuchung liege noch 
nicht vor, vorläufig ſei nur mitgetheilt, daß 
ſich die Anklage gegen zwei Perſonen ([die 
Unterzeichner) und drei andere richte. La⸗ 
guerre könne deshalb ſehr wohl in die Ver⸗ 
ſolgung eingeſchloſſen fein. Die Patriotenliga 
trage einen lügneriſchen Titel, wenn ſie früher 
beſſere Ziele verfolgt habe, ſo habe ſie ihren 
Weg geändert, heute verberge ſie unter einem 
heuchleriſchen Namen eine Ocganiſation, die 
dazu beſtimmt ſei, einen Einzelnen auf den 
Schild zu erheben. (Bewegung.) Der wahre 
Charakter der Liga werde erſt nach beendigter 
Unterſuchung aufgedeckt werden und daun 
werde eine Erörterung ähnlich der heutigen 
nützlicher ſein. Man erkläre, man werde 
dieſes ungeſetzliche Streben trotzdem ſortſetzen; 
dem gegenüber habe er zu antworten, daß 
er eine ſolche Rechts verletzung nicht dulden 
und dem Geſetz Allen gegenüber Achtung 
verſchaffen werde. Nach einer Erwiderung 
Laguerre's erklärt der Präſident, der Abg. 
Merillon beantrage folgende Tagesordnung: 
„In dem Vertrauen, daß die Regierung mlt 
Thatkraft und Feſtigkeit die Geſetze anwenden 
und die Unternehmungen der Aufrührer uns 
tetdrücken wird, geht die Kammer zur Tages⸗ 
ordnung über.“ Nach einigen perſönlichen 
Bemerkungen wird ein Antrag auf Uebergang 
zur einfachen Tagesordnung mit 351 gegen 
218 Stimmen’ verworfen und darauf dle 
Vertrauens⸗Tagesordnung mit 348 gegen 220 
Stimmen angenommen. Die Kammer ver⸗ 
tagte ſich alsdann bis Donnerſtag. 

— Eine ganze Reihe von Verleum⸗ 
dungsprozeſſen wird nächſtens von iri⸗ 
ſchen Abgeordneten gegen die „Times“ ange⸗ 


beibehalten. Miniſterpräſident Tirard will | ftrengt werden. Alle, ſowohl Parnell, wie 


nur die politiſche Seite der Frage beleuchten. 
Es ſei niemals eine Schande, erklärt der 
Redner, feine Pflicht zu thun und er fühle 
ſich heute ebenſo in ſeinem Rechte, wie da⸗ 


Davit und O' Kelly, werden natürlich einen 
rieſigen Schadenerſaßz fordern. Selbſt Patrick 
Egan, der ftühere Schatzmeiſter der Land⸗ 
liga, wird von Amerika aus die Kaſſe der 


— 


Speiſeſaal, in einer tiefen Fenſterniſche und, für jedwede Rechenſchaſtsſorderung im Sims 


wartete. Draußen goß der Regen in Strös 
men und der ſtarke Wind raſte durch die 
üchzenden Baumkronen. 

Das Fackellicht, das die Abfahrt der 
Wagen beleuchtete, warf aus dem Portal 


mel und auf Erden. 

Der Graf achtete in feinem ſteigenden 
Zorn nicht auf den eigenthümlichen Schluß 
der Rede. 

„Trotziger Burſche!“ murmelte er, die 


des Schloſſes grelle lange Lichter in die faſt [Tochter mit ſich zlehend, während Kirch» 


ſchwarze Dunkelhelt. 

Da wurde raſch der ſchwere Vorhang 
an der Niſche zur Seite geſchoben, eine 
weibliche Geſtalt ſtand hinter Kirchmeiſter. 

„Lia!“ 

Mit einem Schrei wich ſie zurück, denn 
ſie hatte ihn hier nicht vermuthet. Sie 
hatte ihn abfahren ſehen wollen und geglaubt, 
daß er ihr nicht nochmals Lebewohl ſagen 
wollte. Es war ja geſchehen. 

Mit der ganzen leldenſchaftlichen Wild» 
heit ſeiner Natur riß er ſie an ſelne Bruſt 
und bedeckte ihr zartes Haupt mit Küſſen. 
Sie wollte ſich losringen, denn ein raſcher 
Schritt näherte ſich dem Platz, es war 
der Graf, den der Aufichrei feiner Tochter 
herbelgerufen. 

Kirchmeiſter ließ fie aus ſelnem Arm 
und ſtand trotzig da. 

„Dafür werden Sie mir Rechenſchaſt 
geben, Herr!“ ſagte der Mann blaß vor 
Zorn. „Das iſt ein ebrloſes Beginnen, 
denn an eine Verbindung mit Ihnen iſt 
nicht zu denken, wie Sie wiſſen. Ich habe 
heute erſt gehört von dem ſchändlichen Zu⸗ 
ſammenbruch Ihrer Verhältniſſe, morgen 
oder übermorgen wird es alle Welt wiſſen.“ 

Kirchmeiſter verneigte ſich ſpöttiſch. 

„Ich werde in den nächſten Tagen in 
meiner Wohnung ſtets zu finden ſein“, 
ſagte er, „und ſtehe dann zur Verfügung 


meiſter ſporenklirrend der Thür zuſchritt. 

Ruhig ftieg er auf feinen Wagen und 
lenkte das Geſpann aus der Dunkelhelt des 
Schloß hofes. 


II. 
„Mich fürchten vor dem Tod? Ja, daß ein Narr 


wär'! 

Din ich, ſo iſt er nicht; iſt er, bin ih nicht mehr.“ 

Langſam, vorſichtig zwiſchen den Rie⸗ 
ſenſtämmen der alten Eichen und Linden⸗ 
bäume hindurch. Am Wagen waren die 
Laternen angezündet, aber es gingen doch 
noch Leute mit Pechfackeln neben her, da⸗ 
mit die unruhig zuckenden Pferde nicht den 
Wagen gegen die Bäume ſchleuderten. Welch 
eine grabdunfle Nacht! 1 

Den Pferden war das Fackellicht, das 
der Wind wild umherleuchten ließ, unange⸗ 
nehm. Kirchmeiſter hatte ſich vorgebeugt 
und ſah aufmerkſam auf die Pferdeköpfe. 

„Wie ein nächtliches Leichenbegängniß“, 
dachte er mit ſelnem häßlichen Lächeln, „ei⸗ 
was verfrüht, aber nicht viel, und man 
hat das Vergnügen, ſich ſelbſt zu fahren 
und zu betrauern und in dem Selbſlithun 
liegt eine Art Genuß.“ 
Als er draußen war auf dem Wege, 
ſchien es lichter um ihn her; der Schatten 
der Bäume fehlte und ſeine Augen hatten 
ſich an die Nacht gewöhnt. 

(Foriſetzung folgt.) 


„Times“ auf gerichtlichem Wege in Anſpruch 
nehmen. — Es beſteht, wie ſchon gemeldet 
worden iſt, kein Zweifel mehr, daß der Eng⸗ 
länder Nonald Ponſonby, der ſich im Hotel 
de los Embajadores in Madrid erſchoß, 
Richard Pigott geweſen iſt. Er kam am 
Freltag mit dem Expreßzug in Madrid an, 
faft ohne Gepäck, nur mit Handtaſche und 
Regenſchirm ließ er ſich vom Bahnhof nach 
dem genannten Gaſthofe führen, beſtellte 
Zimmer im erſten Stock, ſandte ein Tele⸗ 
gramm nach England, beſuchte in Geſell⸗ 
ſchaft eines Gaſthofsangeſtellten die Bilder⸗ 
galerie und wurde bei ſeiner Rückehr im 
Bafthof verhaftet. Pigott ſchien gefaßt, er 
zog ſich in's Schlafzimmer zurück, angeblich 
um ſeinen Hut zu holen, nahm aus der 
Handtaſche einen Revolver und ſchoß ſich in 
den Mund. Das Geſicht iſt faſt zur Unkennt⸗ 
lichkeit zerſchmettert. Die Polizei belegte das 
Gepäck mit Beſchlag; es fand ſich nur we⸗ 
niges Silbergeld vor. Vermuthlich führte 
das Telegramm, welches er nach England 
abſandte, auf die Spur. 


Ungeshranik, 


— Kirchliches. In der evangeliſchen 
Trinitatiskirche findet heute 
Abend 3 Uhr Miſſionsſtunde und Kollekte 
zu Miſſionszwecken ſtatt. Die amtlichen Func⸗ 
lionen verrichtet Herr Hülfsprediger Klein⸗ 
dienſt. 

— Gerichtliches. Am 28. v. M. 
fand vor dem Herrn Friedensrichter des 
zweiten Lodzer Stadtbezirks die Haupt- 
verhandlung gegen den hieſigen Spinnerei» 
pächter Herrn Moritz Baumgarten wegen 
Uebertretung dee Geſetzes über die Beſchäſ⸗ 
tigung minderjähriger Fabrikarbeiter ſtatt. 
Die Anklage behauptet, daß in der B. ſchen 
Spinnerei mehrere Knaben im Alter von 
noch nicht 15 Jahren täglich 14 bis 15 
Stunden arbeiten mußten und daß dieſelben 
weder Geburtezeugniſſe auſwelſen konnten, 
noch in die geſetzlich vorgeſchriebenen Kontroll» 
bücher eingetragen waren. Da bie Zeugen 
vernehmung. ſich für den Verklagten ungünftig 
geſtaltete, ſo wurde derſelbe im Sinne der 
Anklage für ſchuldig befunden und zu einer 
Geſängnißſtraſe auf die Dauer von 7 Tagen 
verurtheilt. 

— Verſuchter Einbruch. Der an der 
Ecke der Widzewska⸗ und Poludnlowaſtraße 
wohnhafte Gaſtwirth Schur war ſchon wies 
derholt von Spitzbuben heimgeſucht worden 
und ließ, um in Zukunft ruhig ſchlafen zu 
können, eine eleltriſche Diebesſicherung an⸗ 
bringen. In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag wurde er durch das Läuten der 
Allarmglocke und einen ſurchtbaren Knall 
aus dem Schlafe geweckt und als er nach 
der Urſache dieſes Geräuſches forſchte, ges 
wahrte er, daß daſſelbe durch Einſchlagen 
eines Fenſterladens entſtanden war. Vor 
dem offenen Fenſter aber ſtanden fünf Spitz 
buben, welche dem p. Schur bittere Vor⸗ 
wilrfe wegen Anſchaffung der elektriſchen 
Leitung machten und ihm drohten, ſie würden 
ihn für dleſe Niederträchtigkelt gelegentlich 
ſchon beſtraſen, vorläufig aber würden fie 
feine ſämmtlichen Fenſterſcheiben einwerfen. 
Und dleſe letztere Drohung führten fie auch 
aus, ohne etwa irgend welche Angſt vor dem 
Nachtwächter zu zeigen, der ausnahmsweiſe 
elnmal nicht zu ſehen war. 

— Speknlative Köpfe. Die durch ihr 
gehelmnißvolles Ende zu einer traurigen Be⸗ 
rühmtheit gelangte Baroneſſe Vetſera wird 
von ſpekulativen Geſchäſtsleuten und zwar 
mit Erfolg als Aushängeſchlld für verſchie⸗ 
denartige Waaren benützt. So werden bei⸗ 
ſpielswelſe bereits Vetſera⸗Kleider, Vetſera⸗ 
Mäntel, Vetſera⸗Oüte ausgeboten und — 
von den Damen ſtark begehrt. Ein War⸗ 
ſchauer Konditor ferner verfiel auf die Idee, 
Bonbons und Chokolade mit dem Bildniſſe 
der Vetſera in den Handel zu bringen und 
macht rieſige Geſchäfte. Daß die Wiener 
Photographen ſammt und ſonders feit einis 
gen Wochen alle Hände voll zu thun haben, 
um Veiſera⸗Bilder anzufertigen, iſt bekannt. 
Sollen doch allein aus New⸗ Vork Beſtellun⸗ 
gen auf 3,000 Dutzend derſelben eingegangen 
ſein. Es if. halt die alte Geſchichte: „eine 
pikante Speiſe ſchmeckt Jedem gut.“ 

— Kohlenſpende. Seitens des Herrn 
Moritz Fränkel wurden der Wittwe des 
Brieſträgers Pfeffer acht Korzec Steinkohlen 
zum Geſchenk gemacht. Namens derſelben 
ſtatten wir dem genannten Herrn gebühren · 
den Dank ab. 

— Unfall. Ein betrunkener Bauer 
fuhr geſtern mit einem gewöhnlichen Schleu⸗ 
derſchlitten ohne Deichſel wie beſeſſen durch 
die Straße. An der Ecke der Krotkaſtraße 
kam der Schlitten ins Schleudern und riß 
einen ihm begegnenden Droſchkenſchlitten um. 
Der in demſelben ſitzende Paſſagier, ein aus 
wärtiger Offizier, ſtürzte her aus und ver⸗ 


ſtauchte ſich die Hand. Der betrunkene Bauer 
konnte nicht eingeholt werden. 

— Eine neue Aktiengeſellſchaft für 
elektro⸗techniſche Anlagen, welche ihre Thätia⸗ 
keit auf das ganze Reich zu erſtrecken brab⸗ 
ſichtigt, wurde dieſer Tage in St. Peters⸗ 
burg beſtätigt. Der Zweck der Geſellſchaft ift 
die elektriſche Beleuchtung der Straßen, Theater, 
Fabriken ꝛc. einzuführen oder zu übernehmen. 
Außer in Petersburg und Moskau ſoll auch 
in Warſchau eine Filiale errichtet werden. 
Der Ingenieur Guſtav Kamienski hat die 
techniſche Leitung übernommen. 

— Gefährlich für die Paſſanten ſind 
die an den Dachrinnen hängenden großen 
Eiszapfen, welche ſtellenweiſe herabzufallen 
drohen. Um die Gefahr, die dem ahnungs⸗ 
loſen Fußgänger über dem Haupte ſchwebt, 
abzuwenden, wäre eine unverzügliche Beſel⸗ 
tigung dieſer überflüſſigen Dachverzlerung 
geboten. 

— Ein ſolch reger Verkehr wie am 
Dienſtag hat in den beiden Lokalen des 
Herrn A. Wüſtehube wahrſcheinlich noch nicht 
geherrſcht. Dieſelben wurden von Morgens 
an bis zum Abend von Liebhabern friſcher 
Pfannkuchen förmlich belagert. Daß ſich 
darunter ſehr viele befanden, welche gern 
einen der drei durch je einen Silberrubel 
verſüßten Pfannkuchen erwiſcht hätten, iſt 
ſicher. Intereſſant war es, die Dienſtboten 
oder Kinder zu beobachten. Kaum hatten 
dieſelben die Thür hinter ſich, ſo wurde das 
Packet auch ſchon geöffnet und das erhaltene 
Gebäck erſt vorfichtig in der Hand gewogen 
und wenn ſich ja einer der Pfannkuchen an⸗ 
ſcheinend ſchwerer erwies, als ein anderer, 
der wurde vorſichtig, damit die Herrſchaft 
nichts merke, unterſucht und erſt nachdem 
alle geprüft waren, wurde das Packet wies 
der verſchloſſen und der Heimweg angetreten. 
Manche Herrſchaft mag ſich gewundert ha⸗ 
ben, warum ihr Dienſtmädchen ſo lange 
blieb, den Grund hierfür haben wir ſoeben 
angegeben. Daß zu Haufe dann eine noch⸗ 
malige Probe auf den Silberwerth ſtattſand, 
iſt klar und kann ſich Herr Wüſtehube jeden⸗ 
falls rühmen, einmal einige Tauſend Perſo⸗ 
nen buchſtäblich mit „Geldſuchen“ beſchäftigt 
zu haben. Wer übrigens die Glücklichen 
waren, welche die drei Silberrubel gefunden 
haben, wiſſen wir nicht. 

— Viktoria⸗Thealer. Am Dienſtag 
ging vor ziemlich ſchwach beſuchtem Hauſe 
die bekannte, aber immer gern geſehene 
Operette Boccaccio“ über die Scene. 
In der Titelrolle gaſtirte die beliebte Schau⸗ 
ſpielerin Frau Anna Boeskaj, welche, 
wie wir von genannter Dame nicht anders 
gewöhnt, auch in dieſer Parthie Vorzügliches 
ſowohl im Spiel, wie im Geſang leiſtete. 
Ebenſo machten ſich des Lobes verdient Frau 
Jarszewska als „Fiametta“ und Frau 
Pichorowa als „Petronella“. Nicht 
unerwähnt zu laſſen iſt auch die urkomiſche 
Figur des Herrn Winkler als „Lam⸗ 
bertucclo“, ferner die Herren Olsze ws ki, 
Feldmann und Jarszewski, welche 
ſich ihrer Aufgaben tadellos entledigten. Im 
Allgemeinen genommen iſt die Aufführung: 
„Boccaccio“ als eine volllommen gelungene 
zu bezeichnen. 

— Wie wir aus ſicherer Quelle erfah⸗ 
ren, bekommen wir vorläufig keinen Cirens 
nach Lodz, da der augenblicklich in War⸗ 
ſchau weilende Circus Buſch von dort am 
1. April direct nach Danzig Überſiedelt. 


— Selbſtmord eines preußiſchen 
Garde⸗Oſſiciers. Aus Berlin wird berichtet: 
„Am verfloſſenen Samſtag hat in Potsdam 
der Premler⸗Lleutenant v. Berckheim in ſeiner 
Wohnung durch Selbſtmord ſeinem Leben 
ein Ende bereitet. Dieſer Vorfall hat in 
militäriſchen Kreiſen großes Aufſehen hervor⸗ 
gerufen. Herr v. Berckheim gehörte einer 
reichbegüterten Familie an und ſtand ſeit 
Jahren im erſten Garde⸗Ulanen⸗Regimente 
als Seconde⸗Lieutenant. Vor einigen Tagen 
erſolgte mit ſeiner Beförderung zum Premier⸗ 
Lieutenant zugleich ſeine Verſetzung zu den 
Ziethen⸗Huſaren nach Rathenow, während 
der nächitfolgende Offizier im erſten Garde⸗ 
Ulanen⸗Regimente ebenfalls befördert wurde, 
aber im Regimente verblieb. Wahrſcheinlich 
hat das den 32jährigen v. Berckheim ſchwer 
gekränkt und dürfte hierin das Motiv zu 
ſeinem Selbſtmorde zu ſuchen ſein.“ 

— Ein geheimnißvoller Mord in 
einer Droſchke beſchäftigt gegenwärtig die 
Auſmerkſamkeit der Polizei in Mancheſter. 
Am vorletzten Dienſtag Abend zwiſchen 9 
und 10 Uhr entdeckte ein Droſchkenkutſcher, 
der als Fahrgäſte einen ältlichen Herrn und 
einen jungen Mann hatte, daß die Thür 
offen ſtehe. Er ſtieg ab und fand, daß der 
junge Fahrgaſt verſchwunden war, während 
der ältere in beſinnungsloſem Zuſtand in der 
Droſchke lag. Die Polizei wurde von dem 
Vorfall verſtändigt und der Beſinnungeloſe 
wurde nach dem nächſten Krankenhauſe ge⸗ 
ſchafft, wo man fand, daß er todt war. Da 


mit Ausnahme ſeines Checkbuches ſeine Ta⸗ 


ſchen leer waren, wird geglaubt, daß er 


zuerſt durch Chloroform oder Aether betäubt 
und dann beraubt wurde. Die Polizei arg⸗ 
wöhnt, daß ein vorſätzlicher Mord vorliege 
und ſie fahndet auf den jungen Mann. In 
dem Verſtorbenen, einem Mann im Alter 
zwiſchen 50 und 60 Jahren, wurde der 
Papierfabrikant und Graſſchaftsrath John 
Fletcher aus Stoneclough, unweit Mancheſter, 
erkannt. Uhr und Kette des Verſtorbenen 
im Werthe von 100 Lſtrl. werden vermißt. 


Neuere pet. 


Charkow, 2. März. Aus Perſonen der 
örtlichen Geſellſchaft hat ſich eine Compag⸗ 
nie zur Exploitation der Theater in Char⸗ 
kow gebildet. Ein bedeutendes Capital, 
welches die materielle Seite des Unterneh⸗ 
mens ſicherſtellt, iſt bereits zuſammenge⸗ 
kommen. Es werden zwei Schauſpielertrup⸗ 
pen En werden, eine Opern⸗ und eine 
dramatiſche Truppe. 

Aschabad, 2. März. Der Markt in 
Aschabad geſtaltete ſich für den Januar wie 
folgt: angeführt wurden Waaren für 115,000 
Rubel, darunter aus Perfien für 68,000 
Rubel, aus Chiwa und Buchara für 10,500 
Rubelz ausgeführt wurden Waaren für 60,000 
Rubel. 

Berlin, 4. März. Im Bundesrath iſt 
die Vorlage über den Nachtragsetat erſchlenen, 
die, wie ſchon bekannt iſt, 22 Millionen 
Mark insgeſammt betrifft. Die Verwaltungen 
des Reichsheeres, der Marine, des Reichs⸗ 
ſchatzamts, des Auswärtigen Amts und der 
Reichsſchuld ſind bei den Forderungen be⸗ 
theiligt. Die vielfach erwähnte Vermehrung 
der Artillerie, namentlich die Erhöhung der 
Feldartillerie im Frieden, ſoll mit einem 
Hinwels auf die Verhältniſſe dieſer Waffe 
in Frankreich und die Nothwendigkeit be⸗ 
gründet ſein, mit dieſer gleichen Schritt zu 
halten. Im Allgemeinen würden jedem 
Armeekorps zwei in ſieben Abtheilungen ges 
gliederte Feldartillerie⸗Regimenter zugetheilt 
werden; bei der Kgl. ſächſiſchen Artillerie 
würden drei Feldartillerle⸗Regimenter beſtehen. 
Bei dem 14. württembergiſchen und 15. 
Armeekorps tritt keine Veränderung eln. Es 
muß nun eine jedenfalls erhöhte Zahl von 
Batterien zu ſechs beſpannten Geſchützen 
eingerichtet und ein Theil derſelben auch mit 
einigen beſpannten Munitionswagen ausge⸗ 
rüſtet werden. Der Mehrbedarf an Mann⸗ 
ſchaften beträgt rund 3000 Mana und ſoll 
ohne beſondere Maßregeln durch die Aus⸗ 
hebungen gedeckt werden, dagegen iſt der 
Mehrbedarf an Pferden, abgeſehen von Bayern, 
durch neue Ankäufe zu beſchaffen. Mit der 
Neuorganifation geht eine veränderte Eins 
richtung der Artillerie⸗Schleßſchule Hand in 


Hand. Wie, man hört, kommen die Ober⸗ 


gefreiten bei der Feldartillerie : in Fortfall, 
ſie werden durch Gefreite erſetzt, wodurch 
erhebliche Erſparniſſe herbeigeführt werden. 
Berlin, 4. März. Die Mittheilung 
mehrerer Blätter, das in Port Said einge⸗ 
troffene deutſche Schulgeſchwader ſei zunächſt 
nicht nach Samoa, ſondern nach der oſtafri⸗ 
kaniſchen Küſte beſtimmt, wird der „Poſt“ 
als wenn nicht falſch, doch zum Mindeſten 
verfrüht bezeichnet. Das Geſchwader habe 
überhaupt noch keine Segelordre erhalten. 
Berlin, 4. März. Wie aus Sanſibar 
vom Sonntag gemeldet wird, ſollte die 
Blokade der Küſten von Sanſibar und 
Pemba am Montag beginnen. Die. eng 
liſchen Kriegsſchiffe „Coſſack“, „Turquoiſe“ 
und „Mariner“ werden demnächſt erwartet, 
um die Blokadeflotte zu verſtärken. — Uganda 
fol andauernd höchſt unruhig ſein. 
London, 4. März. Einer über Aegypten 
kommenden Meldung zufolge beſtätigt es ſich, 
daß Emin Paſcha die Mahdiſten bei Sobat 
beſiegt hat. Er erbeutete drei Dampfer, 
und die mahbdiſtiſche Expedition hat ſich 
aufgelöſt. Als Beweis für die „bilfloje 
age Emin's“, oder auch nur als Beweis 
für ſeinen „Mangel an Munltlon“ wird 
man dieſen Sieg wohl kaum betrachten Lüns 
nen. Wenn ſich die Meldung bewahrheitet, 
ſo wäre der Zweck der zu Emin geſchickten 
Expeditionen nicht recht verſtändlich. 


Telegraune. 


Berlin, 5. März. Amtliche Anord⸗ 
nungen über die Feier des Sterbetages 
Kaiſer Wilhelms am künftigen Sonnabend 
dürften nicht getroffen werden. Die Ber 
anftaltungen von Gedächtnißfeiern ſollen 
einen völlig freiwilligen Charakter tragen. 
Die parlamentariſchen Arbeiten werden an 
dieſem Tage ruhen. In den Schulen wer⸗ 
den Gedenkfeiern ſtattfinden und ſolche auch 


— 


von Körperſchaften allet Art abgehalten 
werden. 

Berlin, 5. März. Der „Poſt“ zu⸗ 
folge wird die Vermählung der Prinzeſſin 


Sophie mit dem Kronprinzen von Griechen⸗ 


land zunächſt hier durch Procuration voll⸗ 
zogen, wobei der Bruder der Braut, Prinz 
Heinrich, den Kronprinzen vertritt. Die 
Kaiſerin Friedrich und Prinz Heinrich be⸗ 
gleiten die Prinzeſſin ſodann nach Athen, 
wo die eigentliche Hochzeit ſtattfindet. 
Bern, 5. März. Der Bundesrath 


beauftragte wegen der Ruheſtörungen, die 


in Teſſin befürchtet werden, den Oberſten 
Borel, als eidgenöſſiſcher Commiſſär auf⸗ 
zutreten, die Truppen unter ſein Commando 
zu nehmen und bewaffnete Anſammlungen 
nöthigenſalls gewaltſam zu verhindern und 
den telegraphiſchen Verkehr in den Bureau 
des Cantons zu überwachen, eventuell bie 
Uebermittelung von Telegrammen zu unter ⸗ 
ſagen. 

Peſt, 5. März. Auf der Strecke 
Magocs⸗Szaszwar der ungariſchen Staats ⸗ 
bahn entgleiſte vorgeſtern Nacht ein Laſt⸗ 
zug. Der Zugführer wurde getödtet, der 
Heizer verwundet. 

London, 5. März. Unterhaus. Der 
Vertreter der Reglerung erklärte, die Unter⸗ 
handlungen mit Deutſchland, Holland, Bel⸗ 
gien und Frankreich betreffs des unterſeelſchen 
Kabels näherten ſich dem Abſchluſſe. Die 
Regierung hoffe, daß der Betrieb und die 
Unterhaltung der Kabel zwiſchen England 
und jenen Ländern ſich bald in den Händen 
der belderſeltigen Regierungen befinden werde 
und daß ein gleichförmiger Tarif von 2 
Pence für das Wort eingeſührt werde. 

London, 5. März. Die hieſige Miſſions⸗ 
teſellſchaft erhielt ein Telegramm ihres 
Agenten in Sanſibar, nach welchem dem 
Letzteren eine Mittheilung von der Keroala⸗ 
Inſel, datirt vom 7. Januar, zuging, welche 
meldete, die Araber von Uſiji beabſichtigten, 
die Miſſion anzugreifen; Mohamed Kharfan 
ſuchte fie davon abzuhalten. 

Nom, 5. März. Es verlautet, Seis⸗ 
mit⸗Doda habe das Portefeuille der Finanzen 
angenommen, ebenſo Lacava das Miniſterium 
der Poſt, Telegraphen und Eisenbahnen. 
Als Marineminifter wird Viceadmiral San 
Bon, als Krlegsminiſter Generallleutenant 
Deppa genannt. Der Poſten eines Schatz⸗ 
miniſters iſt Giolitti angeboten, der ſich 
Bedenkzeit erbat. - 


Angekommene Fremde. 


@rand Hotel. Herren Nipanics, Winnicki, 
Kiezorowski, Dr. Neugebauer, Tabnski, Kopp und 
Lady aus Warschau. — Gordon aus Petersburg. 
— wioz. aus Nowo-Radomsk. — Eiler aus 
Düsseldorf. — Schultz aus Danzig. — Kerr aus 
London, — Fuchs aus Wien. 

Hotel Mannteuffel. Herr Jekobson aus 
Roslaw. — Kernbaum und Werner aus War- 
sohau. — Oberst-Lientenant Suslow aus Pabia- 
nice, —: Jakobson aus Windau. 

Hotel de Pologue. Herr Fränkel aus 
Konstantynow. — Bestermann aus Warschau. 
— Jakubowski aus ask. — Abramo wies aus 
Reval. — Dattel aus Tuckum. 


Okowit-Preis. 
Warſchan, den 5. März 1889; 
78% mit Aceiſe 91,9 
Berhältnih des. Gurte — Bere 10-807) 
En gros pr. Webro 8231828 —968—269) 2% 
lait Preis p. „ 835'—888'—272—273 Jes, 


— 


Wr 


Für (18) 
Taube u. Schwerhörige. 
Eine Perſon, welche durch ein einfaches 
Mittel von 23 Jähriger Taubhelt und Ohren⸗ 
geräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eine 
Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 
Jedem gratis zu überſenden. 
Adr.: Nicholson, Wien IX., Kolingasse 4. 


Coursbericht. 
Berlin, den 6. März 1889. 
100 Rubel — 217 M. 65 
Ultimo — 217 M. 50 
Warſchau, den 6. März 1889. 
Berlin n f. 46 — 
London nn , 9 VIE 
Paris Seis ringer 37 20 
Wien 0 d N. 


Privat- Heil- Anstalt, ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 


Sprechfunden für Frauen- von 3—5 Uhr Nachmittags, für geheime, 


Hals- (Kehlkopf) und Haut⸗Krankheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 


2 Mal wöchtlichen 


wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatiemus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗ Krankheiten ꝛc.) applicirt. 


8) Dr. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Bosen (ü 16 neu), 2. Eiage. 


Die Conditorei von 
A.. Wu Ste h u be 


1) empfiehlt dem geehrten Publikum eine große Auswahl 


Thee ⸗ Kuchen. 


Macaronen in 4 Gattungen, 


2 Pariſer Bisqutta, a 
5 aifer Mandelhörnchen in 2 Gattungen, = 
5 Saile apſtuchen, Mandel-⸗Macaronen in 3 Oattungen, 1 
E Graizer, Schnittchen in 11 Gattungen, 8 
= |, Marfeiller, Mandel⸗Fingerchen in 2 Gattungen, 2 
Orange⸗Schalen, Kaßen⸗Zungen, 2 
& ECitronen⸗Schalen, Crome-Locken 
Balet de dame, 0 65. 
id Balet d’Orange, Chocolade»Blätter, oa 
11 Italieniſche Paftilten Mandel- Blätter, 2 
8 Bismarck⸗Macaronen Königs⸗Macaronen, 1 
lac Schnittchen => 
Or 2 Potite fonrs in 10 Gattungen. 8 


FF 


Für Huſtende und Geſchwächte!! 


Alleinverkauf in den Apotheken und Drsqnenhanblüngen. 


Extract und Bonbons En 
©) „keliwar. e 
Eonceffionirt N IE SS, 


> von der Medicinalbehörde, 
prämilirt auf den hygſenſſch⸗ mebleinishen Ausstellungen mit einem Chren⸗Diplom und 


12--3) Medaillen. 
Ein Fläſchchen Extract 75 Kop., ein Packet Bonbons 15 Kop. 
aller und Lipinski. 


Hanptserkauf in Lodz bei den Herren 


Er ſte Lodzer Eiſenmöbel⸗, Veloecipeden⸗ 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Welkert & Drechsler, Lodz, 


Petrilanere®irabe Ar. 80 (nen), Haus Kloss, neben Mokiejewski, 
17) empfehlen 


Liſen-Nitelg 


jeder Art, als: Betten, en 

Waſchtiſche, Kleider⸗ und. 8 

Schirmſtänder, Kinder⸗ 
beiten von 5 Rbl. an, Wiegen 2c, 


Kinderwagen vun Bs 5.75 un, 
Velocipedes Sr 


jeder Art, für achſene und 
Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, 
ſowie jede engliſche und e 
deutſche Marke, billiger, als jede Goncurreni. 

NB. Unser Geschäftslohgl ist seit dem 
1. (18.) Januar in das Haus Kloss, Pe- 
Feen Nr. 88 (neu) verlegt, 

as wir zu beachten bitten, 


Großes ; EolitifchnbRager das Paar von 80 on 80 Kop. an. 
Eine für jeden Landwirih 


en em pfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Fo en nennen 
erſcheinende Deutsche Allgemeine Zeitung für Landwirt hschafs mit lands 
wirtkschaftlicher Handelszeitüng und Illustrirtem 99 
blatt, da bieſelbe in ihrem —— ebenſo reichhaltig, wie Raue und troßdem ungemein billig iſt; 
fle koſtet nur M. 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen 
Zahl . ae Landwirthe hervor die 5 — Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Kö⸗ 
A. Prof Kühn, Pr ai ge Profeſſor Püg, Prof. Wagner, Dr. p. Bretfeld, Walter Behrend, 
cler Dr. Bm r. fen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer, Dr. Kittel, 
Dr. Langkavel, — Noſt⸗Oaddrup, Obergzürtner Seligmüller, und laſſen die in den Kreiſen der 
Landwirthſchaft hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der . Allgemeinen ni 
Landwirthſchaft gewiß als überflüffig erſcheinen. Dieſelbe kann dircet von der Expedition in Frankſutt 
4. N., ſowie durch die Buchhandlung von R. Schatke, Lodz, bezogen werden. 

A tebo. abonnement auf Ans 6 Wochen sratis. 


N f 2 


. —äů EEE! 2 
ann zum 2 — auf die 


Seo hguast ab „Deu sidti 10 4 la 
. 8 eine 22 ebe Im e 5 415 5 

' ihhalti abioeı 
5 fein Demi, 2 9 e 1 

gediegene Unterhaltungslehtirs 
für einen unglaublich billigen Preis. 
—— wu 
— 1 4 — Ane 14 4a 
| erſcheint ein Heft. 
Preis yro Heft 35 Pfennig, 8 
— — 

2 bel allen Buchhandlungen und BR = 
— l. e e eee 


In gutem gutem Zuſtande befindliche 


e ate r 1 Frontladen 
Ybfnllipinnereien 2 Bee 


er Wohnung 
find preiswürdig abzugeben. iſt pr. 1. Juli zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. Näheres zu erfahren in der Exped. d. Bl. 
nen Teonemm Zoneps. 


AA Aro u 


anhονα,jqGm⁵ ;o Ienaypom. 


Daronesse Marie Veosera, 


erſte Schönheit der Wiener Ariſtokratie, 


Original⸗ Photographie in Cabinet⸗ und Bondoir-Bormat, 
6—3) zu haben bei 


R. Schetke. 


mm 1 


und Tafel⸗Gebrauch, 


wegen ſeiner Reinheit und Güte, laut Atteſt der 
GS⸗emiſch⸗ͤrztlichen Verſuchs⸗Station der Warſchauer Hos⸗ 

pitäler, dem guten franzöſiſchen Cognac vollkommen gleich⸗ 
n geſtellt, verſendet in Kiſtchen von 6 und 12 Bout. zu 9 reſp. 
47 4 hi Rs. franco nach jeder Bahnſtation gegen Nachn. des Betrages 


die Neingrußhandlung Gebr. Kempner, 


Warschau, Dluga-Strasse Nr. 5. (13 


Echten n Krimer Zr 
1 NEE 


— 


Vom heutigen Tage 0 an befindet ſich das | 
Comptoir & die Niederlage 


der Paumwollſpinnerei von 


WII Fi. ZAHN, 


EUER. Deco Nr. 436, 
Haus Jakubowiez, 


Täglich friſche unabgerahmte 


1% Milch 


vom Vorwerk Broniszyn, Domintum Wis- 
kitno, iſt in verfiegelten, mit Eiiquett ver⸗ 
ſehenen Quartflaſchen A 8 Kop. zu haben 
in der Drognen-Handlung von 
S. Silberbaum, 
Scheibler's Neubau. 


Echte 
Henckels' sche 


Tiſchmeſſer mit 3: und 4 ink. Gabeln, 
Deſſertmeſſer mit und ohne Gabeln, 
Butter⸗ und Käſemeſſer, 
Küchen⸗ und Gemüſemeſſer. 
Hackemeſſer und Schlachtmeſſer, 
ff. Scheeren in allen Sorten 


wieder vorräthig bei 


KARLMNAGK 


Ein größeres Agentur ⸗Geſchäft für 
Maſchinen, Wolle, Baumwolle, Seide und 
andere Artikel ſucht einen (3—3 


Mitarbeiter 


oder einen Käufer. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 
3—1) Ein tüchtiger 


Färberneiſter 


für baumwollene Stückwaare wird 


Concerthaus. 
Mittwoch, Deu 13. März 1889: 


Großes Inſtrumeutal⸗ 


CONCERT 


unter Leitung des Napellmeiſters 
Otto Heyer, 
Billets find in der Buchhandlung des 
Herrn errn R. Sel Schatke zu haben. (3; 


Waldschlösschen. 
Ausgezeichnete 


Eisbahn. 


Als vorzügliches Mittel 
gegen Huſten und Heiſerkeit 
empfehle ich die wegen ihrer heilenden Wir⸗ 
kung ſo ſehr bellebten 


Honig ⸗Malz⸗Bonbous 


8—1) 


3—2) ferner 
Bruſt⸗Bonbons 
und Altthee⸗Bonbons 
a Pfund 30 — 40 Kop. 
R. Stern, Conditor, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 758 (118), 
ſchrägüber Heinzel. 


Ein Laden 


iſt an der Petrikauerſtraße mit oder ohne 
Ladeneinrichtung pr. ſofort zu vermiet hen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. (3⸗1 


23) Umzugshalber 
— —¼ — 
find noch einige gut erhaltene Möbelftüde, 


beſtehend aus Schränken, Silberſpind, Ko⸗ 
mode, Nachttiſchchen elc. preiswerih zu ber; 


| 
| 
| 


fanfen. Näheres zu erfragen Petrikauer, 
0 2 Niet an 910 Fa N 7 ſtraße Haus Warschawsky, 1. Etage links 
Ein Lehrling 


— — — — 
Satz Stkeichgurn⸗Kremptl, 
48“ rhein., neu beſchlagen, ſowie 


3 Spinumaſchinen, 
Alles im beſten Zuſtande und noch im 
3—3) Betriebe befindlich, 
ſind preiswerth abzugeben. 

Wo ? ſagt die Exped. d. Bl. 
. Da DET EEG » 


Neuer Tanz⸗Curſus 
für Erwachſeue beginnt am Sonnabend, 
den 9. März a. c. 

Die Turuſtunden 
ſind jeden Montag, Mittwoch und Freitag. 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 6. Anmeldungen täglich von 12—4 Uhr Nachm. 
r a Adolf kipinskl, Tauz- und Lurulehrer, 

Arcifeformulare bei L. Zoner. 3-2) Diikaftraße Nr. 516. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


aus anftändiger Familie wird für ein Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft pr. ſoſort geſucht. 
Derſelbe muß gute Schulbildung be⸗ 
ſitzen, ſowie der nr deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig ſein. 
Offerten unter Chiffre T. an die Exp. 
d. d. Bl. erbeten. 0 


Vier gebildete 
onnen 


—2) (deutſche) 

finden ſofort Stellung hier und aus⸗ 
wärts durch das Vermittelungs-Zurean von 
B. Filipezynski, 


15 


Bapmana, 23 Oenpaan 1889 r. 


